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Bern, 15. 3unî 1921 neunzehnter Sattrgang

©rgan ks J>efiammenümitt$

(Srft^cint jcbett fSJÎOItût ehtntaL Söcrantwortlidftc Sïcbottion für öcn JoiffcnftÇaftliftCK Sc«; Slöottncraents:

Dr. med. tt. Satjreä» Abonnements ffr. 3. — für bte (SdEjtneig

®rudt unb ©jpebition : ^ribatbogent für ®eburtSl)iIfe unb ©tjnätologie. 3« für AuSlanb.

mi)1er & Serber, (Butfjbrucfera juin „SlItI)of" ^iaa«iir«6e **. w, »««. »tfewie :

SBagfjauSgaffc 7, Sßern, S'ür Set! aUßcmeinett Xeil: ©djtoeij unb AuSlanb 40 ®ts. pro l-|p. ißetitjeile.
Wohin and) abonnement«» unb 3nfertionB=Kufträge jn richten (inb. 5ïl- ®î<mc (SBcnget, fèebatnttte, £orraineftt.l8, Set«. (Stöbere Aufträge entiptedienber SRaöatt.

(Heber Querlagen.
Sie Querlagen fommen in her ©eburtgljülfe

nidjt fef;r tfäufig bor, in girfa V2 %, wenn
«tan bie Schieflagen bagitgä£)It. Sod) bilben
fte ein roid^tigeg Äapitel in ber ®enntnig bon
Sinbglagett unb beren ©influjf auf ben ©eburtg»
«erlauf, inbem fie mefjr als bie Sängglagen
fd)on frühzeitig erfannt werben muffen, um
nicht bie Gutter unb bag Äittb in fthroere @e»

fahr gu Bringen ober gar gu ©ruttbe gu richten.
Sie Querlagen werben in gleicher Seife ein»

geteilt, wie bie Säugglagen; matt richtet fidj
bei ihrer (Benennung nach ber Sage beg ®opfe8
in erfter unb ber beg Süden in gweiter Sinie.
Sie erfte Querlage ift bie mit linfgliegenbem
®opfe, bie gweite mit Äopf nach redits ; erfte
Unterabteilung bebeutet Süden nach borne,
gWcite, Süden nach hinten.

Senn man nach kn Urfadjen ber Quer»
tagen fragt, fo finb bie «erfdjiebener Slrt. 5hnen
ift gemeinfam entweber eine ltnmöglidjteit für
t'en $opf beg Äinbeg, in ben (Bedenfaual ein»

gutreten, ober ein Siangel an ßwang, bieg gu
tun. ,gu ben erften Urfachen gehören: bag
e«ge (Beden ober §inberniffe im (Bedenfaual
anberer Slrt, wie borliegenbe Sachgeburt, ©e»
fdjwülfte ber ©ebärmutter ober ihrer Umgebung;
ja, auch eine übermäßig angefüllte §arnblafe
tarnt eine Querlage «erfdjulben, wie wir bieg
felber einmal beobachtet haben. gur gweiteu
Kategorie gehören: Uebermäffig «iel grucht»
Waffer, Sdjmädje ber (Bauchbeden unb ber
®ebärmutterwanbung infolge öieler «oraug»
begangener ©eburten ober fchwächlicljer ^ottfti»
tution ber Stutter, gertter ,gmiüinggfd)manger»
|<haft, Slbfterben ber grudjt, infofern fie bann
feine elaftifche Steife mehr hat, fonbern fchtaff
jft. 3rt ähnlicher Seife wirlt auch Frühgeburt
"ei fleinetn ®iube, beffen Sage in ber ©ebär»
Walter «och nicht feftgefteßt ift.

®ie Quertage ift oft wahrenb ber Sd) manger»
|d)aft noch nnauggebilbet, inbem ber ®opf aller»
ölng§ nicht im (Bedeneingang feftfteht, fonbern
n«ä) rechts ober linfg auf bie (Bedettfchaufel
Q"gewichen ift, ber Sumpf beg ßinbeS aber
«och mel)r ober weniger lättgg liegt.

Senn nun bie Sehen beginnen, fo wirb ber
~ DPf unb ber Steifi einanber genähert unb bie

jaucht gufammengebrüdt. Ser (Bedentanal
letbt leer, ber (Dtuttermunb wirb burcl) bie

pwdftblafe gebehnt, big frühgeitig bie (Blafe
jPringt, bann ift dein Sopf ba, ber ben (Stüter»
«unb weiter behnett würbe, fo «erftreidjt er
nr langfam unb unüoHfiänbig ; in ben Sehen»

ru f"ût er wieber gufammen.

j. Mt aüerbingg richtet fid) bei Set)enbeginn
e Frucht

_

buret) bett feitlid)en Srud ber fid)
toffwnwugiehcnben ©ebärmittterwänbe «oit
,etb4 m Sângêlage.

apfh nicht ber Faß «ab alfo bie (Blafe

auf h"®611' Wirten jefjt bie Sehen birett
J Frud)ttörper ein; er wirb noch mehr

0
Jamme«gebrüdt, bie (Bruftwirbelfäule wirb

°9e«, ber §alS feitlich abgefnidt unb bie

Schulter in ben (Bedenfanal eingefdjoben. (Beim

Siefertreten erfcheint bann ber Slrm in ber
Säjnmfpalte. gjîan fprid)t nun «on «erfchleppter
Querlage. Sefct fann bag $inb nicht weiter.

Slber bie Sehen fahren fort. Seit bie Flucht
nad) unten nicht ausweicht, fo giefjt fid) ber
©ebärmutterfürper oben ftetS mehr unb mehr
gufammen. S)aburd) wirb bie 3®ifchenpartie,
ber untere ©ebärmutterabfehnitt, gebehnt, mehr
unb mehr, Bis bie Flucht faft gang in ihm
liegt unb il)r nur oben auf bem Steifj ber
©ebärmutterförper wie eine ßappe auffi^t.
Sann fommt e§ gur ©retige ber Slu§behmtngê=
fähigfeit uub nun reifst bie ©ebärmutter im
unteren Slbfdjnitt ein, ober reiht ab ober eg

wirb bie Sd)eibe abgeriffett. Sag ®inb tritt
in bie (Baudjljöhfe au§ unb bie gerriffette @e=

bärmutter führt enttoeber gu heftiger (Blutung,
ber bie F"cau erliegt, ober eg fommt gu einer
(Bauchfelleutgünbung.

3Sand)tnal auch gerreiht bie ©ebärmutter
nid)t, fonbern ftirbt ab unb fängt an gu faulen
uttb eg fommt gu einer Sepfig ber SSutter.

Su eingelnen Fäüen hilft fich auch hier noch
bie Satur bei flehten ober Ijatbfaulen Früchten,
bie fich ftarf gufatnmenpreffen laffen ; Çter fann
ber (Borgang ber „Selbftentwidelung" (ßla|
greifen: bie Schulter tritt unter ben Scham»
bogen, ber Steifs geleitet betran üorbei unb
fctjtiehlich folgt ber ßopf als letter nach- Seltener
noch ift bie ©eburt mit gehoppeltem Körper:
ber ^opf unb ber (Baud) werben engfteng gu»
fammengepreht, bie Sirbelfäule fpi^wittflig ab»

gefnidt uttb in biefer Stellung bie Frucht ge=
boren. §ier ficht man «on öornel)ereitt, bah e§
fich bei biefem Siobttg nur um fteine Einher
haitbeln fann.

Sag @rfernten ber Querlage in ber Sd)wanger»
fd)aft ift nicht fd)wer, wenn bie Se|en noch
nid)t begonnen hüben unb bie (Bauchbeden
fchtaff finb. (San bewerft, bah ber (Bedettein»

gattg leer ift, man fann mit ber unterfucheubeu
§attb tief gegen ben (Borberg gu einbrüden,
ohne auf einen feften Siberftanb gu ftohen.
Sluf einer Seite fühlt matt einen harten runb»
liehen Körper, ben mart an feinem augge»
fprochetten (Baßottieren alg ben fêopf erfennt;
auf ber auberen Seite fühlt man ben Steih,
ebenfaüg einen gröberen runblidjett Körper, ber
aber nicht baHottiert. Sad) «orne gu fann man
entweber ben Süden erfeunen uub bie fperg»
töne beutlich hören, ober man bewerft fleine
Seile, bie beweglich finb, ober fid) bewegen.

(Bei ber inneren tlnterfuchung fehlt ebenfallg
ein «orliegenber Seit. Unter ber ©eburt finb
bie (Berhältniffe ähnliche, fo lauge bie (Blafe
nicht gefprungett ift; ift aber bag Frudjtwaffer
fd)on abgelaufen, fo fann Befonberg nach einiger
3eit, wenn bie Sehen fdjon fräftig gewirft
haben, bie Siagnofe erheblid) erfchwert fein.

Sleuherlid) fattn man bann oft bei bem Qu=
ftanbe fefter ^ontraftiou ber ©ebärmutter faum
etwag ober nichts burd)fühlett, auch bie £erg»
töne fönnen unl)örbar fein. Smterlid) fommt
matt im (Bedeneingang auf einen beftimmteu

Körper, ben man nun burd) bie (Betaftung er»
fennen muh- (San fann bie Schulter mit bem
Steip berwedjfetn. Ser Unterfchieb liegt barin,
bah wan bei ber Schulter in bie Ülchfelhöljte
fommen fann, bie nach öer einen Seite offen,
nad) ber anbern gefd)loffen ift. Sann fühlt
man bie Sippen alg harte fnödferne Spangen.
Slud) hier finb fdjon (8erwed)glungen «orge»
fommne, g. S3, mit einem Safferfopf, inbem
man ben Sippenrattb für ben Sanb bon
Sdjäbetfnochen nahm unb bie Seite beg (Baucheg
für bie erweiterten Söhte unb Fontaneßen.
Sach ber Qeffttuitg ber Slchfelhöhle weih wan,
auf welcher Seite ber $opf ift. Um gu er»
fennen, ob ber Süden nad) «orne ober nach
hinten gu liegt, fühlt man nad) bem Schulter»
Blatt ober nad) bem Sd)lüffelbein unb fann
banad) Süden ober (Bruftfeite erfennen. Slud)
bie Sirbelfäule mit ihren Sornfortfähen läfjt
fich fül)te«, wenn man weit genug in bie
§wïje geht.

Sft ber Slrm üorgefaßen, fo will man wiffen,
welcher Slrm eg ift, um banact) bie Sage beg

lîinbeg gu beftimmen. 9Sau feljrt ihn mit ber
Innenfläche nach oben: geigt in biefer Stellung
ber Säumen nad) linfg, fo ift eg ber finde,
geigt er nach red)tg, ber red)te Slrm. Sluch
fann man fid) üorftcllen, bah wan bem Sinbe
bie Jpanb giebt: biejettige $anb, bie gu ber
borgefallenen pafft, ift auch bie beg ßinbeg;
benn man fann jemanbem mit ber rechten ober
linden $anb nur bie entfprechenbe richtig geben.
Slug ber Sage beg $opfeg unb ber (Begeichnung
ber borgefallenen §attb finbet man bann leicht
bie fêinbgiage.

(Bei ber Querlagegeburt muff nun, bieg erhellt
aug bem ©efagten, bor aßem barauf gefepen
werben, bah bie (Blafe fo lange alg möglich
erhatten bleibt. Sie wir fdjon faheti, ift fie

gur ©rweiterung beg DJiuttermunbeg nötiger
alg je; je weiter ber Siuttermunb «or bem

(Blafenfprung ift, um fo leichter gelingt nach»
her bte ßorreftur ber F«lf(hta9e- Sebe innere
Unterfudjutig muh mit äuherfter gartheit öors
genommen werben, um bie (Blafe nicht gu ber»
leiten. @o rafch wie möglid) muh ferner ber
Sirgt gerufen werben. Fft bag Saffer bei feiner
Slnfunft fchon länger abgefloffen, fo wirb er
einen üorfid)tigen (Berfud) ber Senbung noch
mad)en; in (Bedenhodjtagerung ober in ^nie»
eßenbogenlage am beften, um jebe Spannung
auggufchalten. ©elingt bie Senbung, wobei ber
borgefaßene Slrm nid)t gurüdgefd)oben werben
barf, fottbern eher angefdflungen wirb, fo ift,
wenn ber (Dîuttermunb fd)on gang erweitert
war ober eg fich «w eine (Bielgebärenbe mit
weitem Steden hanbelt, bie ©jtraftiou meift
leicht angufd)liehen. 3ft ber (Dîuttermunb noch
wenig weit, fo wirb man am beften bie Slug»

treibung, wie bei Stellage, ben Saturfräften
überlaffen big gu ben Sdjulterbtätttern, bei ab»
geftorbenem ^inbe fogar gang. Sonft werben
bie Schultern am beften nad) (Dîueder burch
3ug nad) unten unb bann nach °ör« befreit
unb ber Sïopf burchgeleitet.
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Ueber Guerlagsn.
Die Querlagen kommen in der Geburtshülfe

nicht sehr häufig vor, in zirka '/s °/o, wenn
man die Schieflagen dazuzählt. Doch bilden
sie ein wichtiges Kapitel in der Kenntnis von
Kindslagen und deren Einfluß auf den Geburtsverlauf,

indem sie mehr als die Längslagen
schon frühzeitig erkannt werden müssen, um
nicht die Mutter und das Kind in schwere
Gefahr zu bringen oder gar zu Grunde zu richten.

Die Querlagen werden in gleicher Weise
eingeteilt, wie die Läugslagen; man richtet sich

bei ihrer Benennung nach der Lage des Kopfes
in erster und der des Rücken in zweiter Linie.
Die erste Querlage ist die mit linksliegendem
Kopfe, die zweite mit Kopf nach rechts; erste
Unterabteilung bedeutet Rücken nach vorne,
zweite, Rücken nach hinten.

Wenn man nach den Ursachen der Querlagen

fragt, so sind die verschiedener Art. Ihnen
ist gemeinsam entweder eine Unmöglichkeit für
den Kopf des Kindes, in den Beckenkanal
einzutreten, oder ein Mangel au Zwang, dies zu
tun. Zu den ersten Ursachen gehören: das
enge Becken oder Hindernisse im Beckenkanal
anderer Art, wie vorliegende Nachgeburt,
Geschwülste der Gebärmutter oder ihrer Umgebung;
ja, auch eine übermäßig angefüllte Harnblase
kann eine Querlage verschulden, wie wir dies
selber einmal beobachtet haben. Zur zweiten
Kategorie gehören: Uebermäßig viel Fruchtwasser,

Schwäche der Bauchdecken und der
Gebärmutterwandung infolge vieler
vorausgegangener Geburten oder schwächlicher Konstitution

der Mutter. Ferner Zwillingsschwanger-
schaft, Absterben der Frucht, insofern sie dann
keine elastische Steife mehr hat, sondern schlaff
w- In ähnlicher Weise wirkt auch Frühgeburt
dei kleinem Kinde, dessen Lage in der Gebärmutter

noch nicht festgestellt ist.
Die Querlage ist oft während der Schwangerschaft

noch nnausgebildet, indem der Kopf allerdings

nicht im Beckeneingang feststeht, sondern
iiach rechts oder links auf die Beckeuschaufel
abgewichen ist, der Rumpf des Kindes aber
Noch àr weniger längs liegt.

Wenn nun die Wehen beginnen, so wird der
und der Steiß einander genähert und die

Amcht zusammengedrückt. Der Beckenkanal
leibt leer, der Muttermund wird durch die

krichchMase gedehnt, bis frühzeitig die Blase
Mingt, dann ist kein Kopf da, der den Muttermund

weiter dehnen würde, so verstreicht er
ur langsam und unvollständig; in den Wehen-

Wusen fällt er wieder zusammen.
Dft allerdings richtet sich bei Wehenbeginn

Frucht durch den seitlichen Druck der sich
schchmmenziehenden Gebärmutterwände von
'"ber m Lüngslage.

g
Zsk dies nicht der Fall und also die Blase

^ lurlingen, so wirken jetzt die Wehen direkt
/ ben jsckuchtckörper ein; er wird noch mehr

g f^Mmengedrückt, die Brustwirbelsäule wird
Wen, der Hals seitlich abgeknickt und die

Schulter in den Beckenkanal eingeschoben. Beim
Tiefertreten erscheint dann der Arm in der
Schamspalte. Man spricht nun von verschleppter
Querlage. Jetzt kann das Kind nicht weiter.

Aber die Wehen fahren fort. Weil die Frucht
nach unten nicht ausweicht, so zieht sich der
Gebärmutterkörper oben stets mehr und mehr
zusammen. Dadurch wird die Zwischenpartie,
der untere Gebärmutterabschnitt, gedehnt, mehr
und mehr, bis die Frucht fast ganz in ihm
liegt und ihr nur oben auf dem Steiß der
Gebärmutterkörper wie eine Kappe aufsitzt.
Dann kommt es zur Grenze der Ausdehnungsfähigkeit

und nun reißt die Gebärmutter im
unteren Abschnitt ein, oder reißt ab oder es

wird die Scheide abgerissen. Das Kind tritt
in die Bauchhöhle aus und die zerrissene
Gebärmutter führt entweder zu heftiger Blutung,
der die Frau erliegt, oder es kommt zu einer
Bauchfellentzündung.

Manchmal auch zerreißt die Gebärmutter
nicht, sondern stirbt ab und fängt an zu faulen
und es kommt zu einer Sepsis der Mutter.

In einzelnen Fällen hilft sich auch hier noch
die Natur bei kleinen oder halbfaulen Früchten,
die sich stark zusammenpressen lassen; hier kann
der Borgang der „Selbstentwickelung" Platz
greifen: die Schulter tritt unter den Schambogen,

der Steiß geleitet daran vorbei und
schließlich folgt der Kopf als letzter nach. Seltener
noch ist die Geburt mit gedoppeltem Körper:
der Kopf und der Bauch werden engstens
zusammengepreßt, die Wirbelsäule spitzwinklig
abgeknickt und in dieser Stellung die Frucht
geboren. Hier sieht man von vvrneherein, daß es
sich bei diesem Modus nur um kleine Kinder
handeln kann.

Das Erkennen der Querlage in der Schwangerschaft

ist nicht schwer, wenn die Wehen noch
nicht begonnen haben und die Bauchdecken
schlaff sind. Man bemerkt, daß der Beckeuein-

gang leer ist, man kann mit der untersuchenden
Hand tief gegeil den Vorberg zu eindrücken,
ohne auf einen festen Widerstand zu stoßen.
Auf einer Seite fühlt man einen harten rundlichen

Körper, den man an seinem
ausgesprochenen Ballvttieren als den Kopf erkennt;
auf der anderen Seite fühlt man den Steiß,
ebenfalls einen größeren rundlichen Körper, der
aber nicht ballottiert. Nach vorne zu kann man
entweder den Rücken erkennen und die Herztöne

deutlich hören, oder man bemerkt kleine
Teile, die beweglich sind, oder sich bewegen.

Bei der inneren Untersuchung fehlt ebenfalls
ein vorliegender Teil. Unter der Geburt sind
die Verhältnisse ähnliche, so lange die Blase
nicht gesprungen ist; ist aber das Fruchtwasser
schon abgelaufen, so kann besonders nach einiger
Zeit, wenn die Wehen schon kräftig gewirkt
haben, die Diagnose erheblich erschwert sein.

Aeußerlich kann man dann oft bei dem
Zustande fester Kontraktion der Gebärmutter kaum
etwas oder nichts durchfühleil, auch die Herztöne

können unhörbar sein. Innerlich kommt
mau im Beckeneingang auf einen bestimmten

Körper, den man nun durch die Betastung
erkennen muß. Man kann die Schulter mit dem
Steiß verwechseln. Der Unterschied liegt darin,
daß man bei der Schulter in die Achselhöhle
kommen kann, die nach der einen Seite offen,
nach der andern geschlossen ist. Dann fühlt
man die Rippen als harte knöcherne Spangen.
Auch hier sind schon Verwechslungen vorge-
kommne, z. B. mit einem Wasserkopf, indem
man den Rippenrand für den Rand von
Schüdelknochen nahm und die Seite des Bauches
für die erweiterten Nähte und Fontanellen.
Nach der Oeffuuug der Achselhöhle weiß man,
auf welcher Seite der Kopf ist. Um zu
erkennen, ob der Rücken nach vorne oder nach
hinten zu liegt, fühlt man nach dem Schulterblatt

oder nach dem Schlüsselbein und kann
danach Rücken oder Brustseite erkennen. Auch
die Wirbelsäule mit ihren Dornfortsätzen läßt
sich fühlen, wenn man lveit genug in die
Höhe geht.

Ist der Arm vorgefallen, so will man wissen,
welcher Arm es ist, um danach die Lage des
Kindes zu bestimmen. Man kehrt ihn mit der
Innenfläche nach oben: zeigt in dieser Stellung
der Daumen nach links, so ist es der linke,
zeigt er nach rechts, der rechte Arm. Auch
kann man sich vorstellen, daß man dem Kinde
die Hand giebt: diejenige Hand, die zu der
vorgefallenen paßt, ist auch die des Kindes;
denn man kann jemandem mit der rechten oder
linken Hand nur die entsprechende richtig geben.
Aus der Lage des Kopfes und der Bezeichnung
der vorgefallenen Hand findet man dann leicht
die Kindslage.

Bei der Querlagegeburt muß nun, dies erhellt
aus dem Gesagten, vor allem darauf gesehen
werden, daß die Blase so lange als möglich
erhalten bleibt. Wie wir schon sahen, ist sie

zur Erweiterung des Muttermundes nötiger
als je; je weiter der Muttermund vor dem

Blasensprung ist, um so leichter gelingt nach-
her die Korrektur der Falschlage. Jede innere
Untersuchung muß mit äußerster Zartheit
vorgenommen werden, um die Blase nicht zu
verletzen. So rasch wie möglich muß ferner der
Arzt gerufen iverden. Ist das Wasser bei seiner
Ankunft schon länger abgeflossen, so wird er
einen vorsichtigen Versuch der Wendung noch
machen; in Beckenhochlageruug oder in
Knieellenbogenlage am besten, um jede Spannung
auszuschalten. Gelingt die Wendung, wobei der
vorgefallene Arm nicht zurückgeschoben werden
darf, sondern eher angeschlungen wird, so ist,
wenn der Muttermund schon ganz erweitert
war oder es sich um eine Vielgebärende mit
weitem Becken handelt, die Extraktion meist
leicht anzuschließen. Ist der Muttermund noch
wenig weit, so wird man am besten die
Austreibung, wie bei Steißlage, den Naturkräften
überlassen bis zu den Schulterblätttern, bei
abgestorbenem Kinde sogar ganz. Sonst werden
die Schultern am besten nach Mueller durch
Zug nach unten und dann nach oben befreit
und der Kopf durchgeleitet.
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äßenn bie äöenbung nipt mehr offne Ber=

reifjung ber papierbünn auggegogenen unteren
Gebärmutterwäube mögtip ift, fo bleibt nur
bie gerftiidetuug beg fêinbeg übrig, bag meift
fotüiefo fpon abgeftorben fein wirb. SKan tann
per buret) Porfiptigen Bug am Porgefalleneu
Strme gunäpft nop eine ©elbftentwidlung an»

ftreben; gelingt bieg nipt, fo hat man nipt
gefäjabet, fonbern gur Berftüdetung eher metjr
Saum gewonnen. Sftan fann bann auf ber»

fd)iebene Sßeife Porgehen, je napbem metjr ber

§alg ober ber Sruftforb ober gar bie Saup»
gegenb ber grupt nalje ift. Ser |jalg wirb
burpfpnitten ober mit einem befonberen £jafett
abgebrep; bann ïann burp Bug am Strm ber

Stumpf entwidett uub ber Kopf naplfer geholt
werben. Ober eg wirb mit einem ißerforationg»
inftrument ber Sruftlorb ober bie Sauphötjle
geöffnet unb preg gnf)atteg entlebigt; bie SSirbet»

faule burdjtrennt unb bag ßinb gehoppelt her»

auggegogen. Sag SBicïjtigfte babei ift jebenfadg
eine peinliche Sermeibung jeber weiteren Span»
nung ber überbeljnten SJtutterwänbe. Sft bag
Äinb entfernt, fo ift bie Gefatfr meift borüber
unb bie grau erljolt fip rafp, wenn feine
Qnfeftion bag Silb tompligiert.

Sft bag ©plimmfte gefpeheu unb eine Ber»
reifjung ber Gebärmutter eingetreten, beüor
mau bjelfen fonnte, ober bei einem forcierten
SBenbunggPerfupe, fo muff bie grau fo rafd)
alg möglip in eine ®tinif ober ein ©pital ge»

fpafft werben gur Soruaptte beg Saud)fd)uitteg.
Sag Äinb unb bie Stapgeburt werben fid)
meift in ber Sauptjöpe finben, fie werben
entfernt unb in beit meiften gälten wirb aup
bie Gebärmutter nipt genäht werben fönueu,
fonbern man muff fie wegnehmen, um ein»

fapere Söunbberpltniffe gu fpaffen. Sabei
wirb eine innere Slutung gefüllt werben unb
bie nötigen SRaffnahmen gur Söieberbelebung
uub gum Erfaj) beg Perlorenen Sluteg getroffen
werben fönnen.

Seiber wirb in bieten gällen bie grau eut»
Weber fpon fo biet Sölut berloren haben, baff
fie auf bem Srangporte gu Grunbe gep, ober
eg entwicfelt fip eine Saupfeltentgünbung, ber
ber fpon gefpwäpte Körper erliegt.

Umfornep liegt eg in ber £>anb ber £ieb»

ammen, burp genaue unb früpeitige Siagnofe»
ftellung unb burd) ©ponung ber Slafè unb
früpg herbeirufen beS Slrgteg bafür gu forgen,
bafj möglipft feine Perfpteppten Querlagen
mep borfommen. Sag früpeitige Stufen ber
ärgttipen ^iffe ift aup begwegen nüpip, weit
ber Strgt oft in ber Sage fein wirb, burd) einen
©peibenbalton ben Slafenfprung länger pn«
auggufpieben, alg bieg bei btofjem ©ponen
ber Slafe bei fräftiger SBepntätigfeit möglid) ift.

Sßag ben bei Querlage häufigen SorfaU ber
Stabelfpnur anbetrifft, fo ift feine Sebeutung
gering, ba ja ber Sedentanal burp feinen
harten Seit auggefüHt ift, ber bie Stabelfpnur
gufammenbrüden fönnte. Sind) bei Gpraftion
wirb fie nod) burd) ben ©teifj nipt fomprimiert
unb wenn ber umfangreichere Sruftïorb bag
Seden füllt, fo ift ber Slugenblicf ber (Sçtraftion
ba, burp ben bie Stabelfpnur tiap furger Beit
entlaftet unb bag $inb gur SBelt beförbert wirb.

Spmep febantmetroeratt.

Krankenkasse.
Jmrf jSefpttp ber ißettcraloetfatnmfnttg »00t

4. Sunt t« jKcnpanfiw würbe ber Jîapcsbeifrag
auf gfr. 36.— erPP unb foil in biertetjähr»
lidjen Sîaten à gr. 9. — einbegapt werben unb
gwar bte näctjfte geit (big 10. ^uti) per ißoft»
ped YIIIb 301 mit 5 Stp. 3ufptag für fßorti
ober nadiher für gr. 9. 20 per Stadjnaljme.

Um prompte ©ingapung bittet
Sie Äaffteritt: Emma Äirä)l)ofer.

©rfranfte SDtitgtieber:
grau Suter, 33irgfetbeu (33afeHanb).
grau ®eet, Slrbon (Spergau),
grau ©<hott, SJteinigberg (Sern),
grau gaufd), üon ©eewig, in ^irofa (Graub.)
grl. ©taubenmann, Sern,
grau ÜRütler, Spnharb (gürith).
grl. Stofa Seutler, ©tettlen (Sern),
grau ©chieh, SSatbftatt (Slppengeü).
grau ißu|i, @t. Slntönien (Graubünben).
@<hwefter {'libertine huber, ©olotpirn.
grau Slerni, Safel.
grau Sebrument, ©t. Gallen,
grl. hürfch, Böfingen (Slargau).
grau Schreiber, Bünth-
grau Seibacher, hewmigl)ofen (@d)aff[)aufeit).
grau Stieberer, greiburg.
grau grei=2J?eier, Glattbrugg (Bürid)).
grau Unna Gaffer, Stüeggau (Sern),
grl. Sracf, Sern,
grau Surrt), Safel.
grau 2Bagner=Suffrat), SRündjenftein (SafeUb.)
grau huber»ßoeh, ©djönenwerb (©otopurn).
grl. Epiften, Dberburg (Sern).
grl. Söenbelfpiefj, SBegenftetten (Slargau).
grau ©ieöi, Sonabttg (Graubituben).
grl. ©^neeberger, StüegSbach (Sern)
grau Äuhu, SalSthal (©olothurn).
grau Biutmerli, Slarburg (Slargau).
grau SBepenett), SOtabretfcij (Sern).
gran 3Jtet)er=9}tich, Büfiäj-
ÏRme. Sîoffiér, Saufanne.
grau Splmann, ©olothurn.
ffltme. gornep, Genèbe.
grau Äun3=3Ratter, ißieterten (Sern).
grau Sobmer, Qber»@rlinSbach (Slargau).
grau Sîettftein, heiligen (Slargau).
grau SRâgeê, Siuuiugen (Safel)._
grau Solliger, Unterfchädjen (Uri).

Slngemetbete 2Böd)nerirtnen:
grau Slitna Älopfftein, Ifaünach (Sern),
grau Sättig»Äupper, Gro^wangen (Sutern).
®îme. Guonp»3Jieiftre, Grange§=2Rarnanb, Saub.
Söhne. Genti3on=©haufon, SonbillarS (Saub).
grau Stofa hartmann, SRörifen (Slargau).

Rtr.=3!r. Eintritte:
304. grau Slttna SeScoeubre Surnanb, Siel,

18. SRai 1921.
305. grau E. ©cpnbter, Sangenthai, 23. Söfat.

306. grau E. hünji, ©afneren (Sern), 23. SJtai.

9. grl. Slnna ©chnüriger, ©attet (©chwpj),
20. SRai 1921.

307. grl. Sba ©cheibegger, ßirchborf (Sern),
3. guni 1921.

48. grau Stgne§ SBatlier, Eamichola b. Sifentis
(Graubünben), 4. Suni 1921.

©eien ©ie un§ alte Verglich wiûïommen!

^cBammcnfag in 9îcupufcn.
„SQSentt Engel reifen, lacht ber h«umel", fagt

ber Solfêmunb. 2öir finb nun jwar feine Enget,
aber boef) beoorgugte SBefen, benn auch bieg
3ahr hätte ung bag SBetter gu unferer Sagung
im fchötten ©chaffhauferlänbdjen nicht günftiger
feitt fönnen. äöäpenb am SJtorgen bei ber Slb»

reife ber h^utmel noch büfter augfap empfing
er ung in Steuhaufen mit einem freunbtid)eu
Geficht unb fepen boüer Sapeigen gu fein.

Stuf luftiger hup» §Dte^ öetlebue an»
gefichtg beg tofenben Stl)einfaltg, hatten wir ung
für gwei Sage einquartiert. Sluf ber Serraffe
beg hatelg erquidten wir ung an einem bor»
güglidjen ÜDhttaggmap unb genoffen gugteid)
bie fdjöne Stugfi^t auf ben ewig jungen Sîheitt»
ftrom unb bag umliegenbe Gelänbe.

SBir waren bie erften, bie in Steuhaufen ein»

trafen, bod) nein, herr Sfarrer Süd)i, unfer
gefdjäper ©tenograph uub ÜDtitarbeiter, fyattz
bereitg bor ung Quartier begogen, wie wir gu
unferer Seruhigung batb erfuhren. Sltg wir
ihn in Starau nirgettbg erblidteu, bachten wir
fdjon, er hätte fid) berfpätet, aber ber h«P

hatte offenbar in Slarau früher gefräp alg
in Sern. SWgemad) wuchg bie Baht ber att»
fommenben Gäfte unb im Garten beg h0^
würben bereitg lebhafte SBillfommgrüfse aug»
getaufcht. Stadpem bie meiften nop eine fleine
Erfrifd)uug gu fip genommen, war bie Beil
herangeriidt, wo wir unfere Serhanbtungen
beginnen mupen.

Ilm 4lA Up eröffnete bie Bentralpräfibentin,
gräuleht Saumgartner, bie Selegiertenberfamm»
lung unb gab bem ÜBuufpe Slugbrud, eg möpte
bie Sagung im Slnblid biefer herrlipen Gegenb
einen guten Serlauf nehmen, ©obann entbot
ttameng ber ßüntonalen» unb Gemeinbebehörben,
fowie alg Sertreter ber ©anitatgbireftion, herr
Gemeinbepräfibent SJtüller Grip unb SBiUfomm.

Ueber bie Serhanblungeit fetber wollen wir
hier nid)t weiter beripten, ba bie laufenben
Stummern unfereg fÇaporgang über Sllleg ge»

nauen Sluffplip bringen werben. Stur etwag
möpten wir hier herauggreifen, uub gwar für
unfern Serein etwag Sebeutunggbolleg, nämlid),
bah bie ©eltiou @d)affl)aufen fip gur Ueber»
nähme ber Bentralleitung beg ©djmeiger. heb»
ammenbereing bereit erflärt hat. ÜBir red)nen
eg biefer ©ettion l)DP an, bah fie bag Stmt
aug freiem Söitten übernehmen will unb wir
finb iibergeugt, bah ^ie ©ape in gute hänbe
iornmt, benti, bah ipe Sltitglieber nipt nur
©inn haben für bag SRaterieÖe, bag haben fie
in reipern SJtahe bei Stnlah ber Surpfithrung
beg hebammentageg bewiefeit. Stn ben ©paff»
hauferlotteginneu tonnten gewiffe finangietl beffer
gefiellte ©ettiouen ein Seifpiel nehmen. Slup
bag berantwortunggboKe Slmt ber brauten»
taffe wirb, wie big bapn weiter in SSintertljur
berwaltet. SS er nur einigermahen einen ©in»
blid belommt in bie gewaltige Strbeit, bie bie
Äommiffiongmitglieber gu bewältigen h^tt/
wirb pnen gu Sauf Perpfliptet fein.

Surd) bie jjirmen Galactina unb Steftlé
finb ung aud) biefeg Sahr wieber je 100 gr.
gu Gunften ber tränten» unb Unterftüpngg»
taffe gugefommen. Sen eblen Geberinnen fei
aup an biefer ©teile ber wärmfte San! aug»
gefpropen. SDtit Stttlamation würbe ©hur für
bie näpfte Generalöerfammtung beftimmt.

Stachbem bie Serhanbtungen reiplip Pier
©tunben gebauert, tarnen bann aud) bie leib»
lid)en Sebürfuiffe unb ber gemüttid)e Seit gu
feinem Stept. Stn mit Stumen reid) gefd)müd»
ten Sifpen nahmen wir Sla|, ein Qrpefter
empfing ung mit feinen einlabenben SBeifen.
Salb war atteg in animiertefter ©timmung.
Sag Effen war gut unb mapte ber Äüpe beg

herrn SBibmer alle Ehre. Stn mufitatifpen,
turnerifpen, hum°riftifpen ic. Sarbietungen
fehlte eg nid)t. ©ehr gefallen haben bie turneri»
fdjen Srobuttionen, Pon einet Samenriege aug»
geführt, bie Pott fep Piel Strbeit unb Stugbauer
geugten; eine freift eh en be ißpramibe, bon
Samen auggeführt, betommt man nipt alle
Sage gu fehen. Stud) bie gwei glüdtipen ©he»
männer haben nipt Perfept, bie Stnwefenben
in Stimmung gu bringen, ob'g wop ben beiben
tteinen „ißepog" babei aup fo wohl gemefen ift?

Stipt Pergeffen fei aud) unfere ^oüegin grau
SJeuweiter aug Bäricl), bie eg fip trof) ihrer
72 Sahre nipt nehmen lieh, bie Sühne gu be»

treten unb ben Kolleginnen eine greube gu
bereiten. Slup unfere fröpipe GtarnertoHegin,
grau SBitb, hat ung in einem Gebipt bie ©pön»
pit unb ©päfje prer Sergheimat iHuftriert.
„SRir pöme be einifp po luege!"

Eine hulbigung an Serpfid)ore burfte natür»
lid) aud) nipt fehlen, trof) ber fpwüten Sem»
peratur. ©g würbe fpät, alg wir enblip unfere
Sîadjtlager auffud)ten, ber Speinfall fang ung
fein gteiptönenbeg ©plummerlieb unb wir
träumten batb bem jungen SRorgen entgegen,
©g war ein t)errlicl)er Stnbtid, alg wir erwapten
unb bie Sonne mit ihrer Siptfülle bie fpöne
Gegenb überflutete. Sie SJiorgenftunîten galten
natürlid) ber Sefid)tigung ber ©tabt @d)aff»
häufen mit prer attertümlipen Sauatr. ©etbft»
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Wenn die Wendung nicht mehr ohne
Zerreißung der papierdünn ausgezogenen unteren
Gebärmutterwände möglich ist, so bleibt nur
die Zerstückelung des Kindes übrig, das meist
sowieso schon abgestorben sein wird. Man kann

hier durch vorsichtigen Zug am vorgefallenen
Arme zunächst noch eine Selbstentwicklnng
anstreben; gelingt dies nicht, so hat man nicht
geschadet, sondern zur Zerstückelung eher mehr
Raum gewonnen. Man kann dann auf
verschiedene Weise vorgehen, je nachdem mehr der

Hals oder der Brustkorb oder gar die Bauchgegend

der Frucht nahe ist. Der Hals wird
durchschnitten oder mit einem besonderen Haken
abgedreht; dann kann durch Zug am Arm der

Rumpf entwickelt und der Kopf nachher geholt
werden. Oder es wird mit einem Perforationsinstrument

der Brustkorb oder die Bauchhöhle
geöffnet und ihres Inhaltes entledigt; die Wirbelsäule

durchtrennt und das Kind gedoppelt
herausgezogen. Das Wichtigste dabei ist jedenfalls
eine peinliche Vermeidung jeder weiteren Spannung

der überdehnten Mntterwände. Ist das
Kind entfernt, so ist die Gefahr meist vorüber
und die Frau erholt sich rasch, wenn keine

Infektion das Bild kompliziert.
Ist das Schlimmste geschehen und eine

Zerreißung der Gebärmutter eingetreten, bevor
man helfen konnte, oder bei einem forcierten
Wendungsversuche, so muß die Frau so rasch
als möglich in eine Klinik oder ein Spital
geschafft werden zur Vornahme des Bauchschnittes.
Das Kind und die Nachgeburt werden sich

meist in der Bauchhöhle finden, sie werden
entfernt und in den meisten Fällen wird auch
die Gebärmutter nicht genäht werden können,
sondern man muß sie wegnehmen, um
einfachere Wundverhältnisse zu schaffen. Dabei
wird eine innere Blutung gestillt werden und
die nötigen Maßnahmen zur Wiederbelebung
und zum Ersatz des verlorenen Blutes getroffen
werden können.

Leider wird in vielen Fällen die Frau
entweder schon so viel Blut verloren haben, daß
sie auf dem Transporte zu Grunde geht, oder
es entwickelt sich eine Bauchfellentzündung, der
der schon geschwächte Körper erliegt.

Umsomehr liegt es in der Hand der
Hebammen, durch genaue und frühzeitige Diagnosestellung

und durch Schonung der Blasé und
frühes Herbeirufen des Arztes dafür zu sorgen,
daß möglichst keine verschleppten Querlagen
mehr vorkommen. Das frühzeitige Rufen der
ärztlichen Hilfe ist auch deswegen nützlich, weil
der Arzt oft in der Lage sein wird, durch einen
Scheidenballon den Blasensprung länger
hinauszuschieben, als dies bei bloßem Schonen
der Blase bei kräftiger Wehentätigkeit möglich ist.

Was den bei Querlage häufigen Vorfall der
Nabelschnur anbetrifft, so ist seine Bedeutung
gering, da ja der Beckenkanal durch keinen

harten Teil ausgefüllt ist, der die Nabelschnur
zusammendrücken könnte. Auch bei Extraktion
wird sie noch durch den Steiß nicht komprimiert
und wenn der umfangreichere Brustkorb das
Becken füllt, so ist der Augenblick der Extraktion
da, durch den die Nabelschnur nach kurzer Zeit
entlastet und das Kind zur Welt befördert wird.

Schweiz. Hebammtmierem.

Krankenkasse.
Laut Deschluß der Generalversammlung vom

4. Juni tu Meuhauseu wurde der Jahresbeitrag
aus Jr. 36.— erhöht und soll in vierteljährlichen

Raten à Fr. 9. — einbezahlt werden und
zwar die nächste Zeit (bis 10. Juli) per Post-
check VIII^ 301 mit 5 Rp. Zuschlag für Porti
oder nachher für Fr. 9. 20 per Nachnahme.

Um prompte Einzahlung bittet
Die Kassierin: Emma Kirchhofer.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Suter, Birsfelden (Baselland).
Frau Keel, Arbon (Thurgau).
Frau Schott, Meinisberg (Bern).
Frau Fausch, von Seewis, in Arosa (Graub.)
Frl. Staudenmann, Bern.
Frau Müller, Dynhard (Zürich).
Frl. Rosa Beutler, Stettlen (Bern).
Frau Schieß, Waldstatt (Appenzell).
Frau Putzi, St. Antönien (Graubünden).
Schwester Albertine Huber, Solothurn.
Frau Aerni, Bafel.
Frau Lebrument, St. Gallen.
Frl. Hürsch, Zofingen (Aargau).
Frau Schreiber, Zürich.
Frau Leibacher, Hemmishofen (Schaffhausen).
Frau Niederer, Freiburg.
Frau Frei-Meier, Glattbrugg (Zürich).
Frau Anna Gasser, Rüegsau (Bern).
Frl. Brack, Bern.
Frau Burry, Basel.
Frau Wagner-Vuffray, Münchenstein (Baselld.)
Frau Huber-Koch, Schönenwerd (Solothurn).
Frl. Christen, Oberburg (Bern).
Frl. Wendelspieß, Wegenstetten (Aargau).
Frau Sievi, Bonaduz (Graubünden).
Frl. Schneeberger, Rüegsbach (Bern)
Frau Kühn, Balsthal (Solothurn).
Frau Zimmerli, Aarburg (Aargau).
Frau Weyeneth, Madretsch (Bern).
Fran Meyer-Mich, Zürich.
Mme. Rossièr, Lausanne.
Frau Thalmann, Solothurn.
Mme. Forney, Genève.
Frau Kunz-Matter, Pieterlen (Bern).
Frau Bodmer, Ober-Erlinsbach (Aargau).
Frau Wettstein, Melligen (Aargau).
Frau Mäges, Binningen (Basel).^
Frau Völliger, Unterschächen (Uri).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Auna Klopfstein, Kallnach (Bern).
Frau Bättig-Kupper, Großwangen (Luzern).
Mme. Cuony-Meistre, Granges-Marnand, Band.
Mine. Gentizon-Chanson, Bonvillars (Vaud).
Frau Rosa Hartmann, Möriken (Aargau).

Ktr.-Nr. Eintritts:
304. Frau Anna Descoeudre-Burnand, Viel,

18. Mai 1921.
305. Frau E. Schindler, Langenthal, 23. Mai.
306. Frau E. Hänzi, Safneren (Bern), 23. Mai.

9. Frl. Anna Schnüriger, Sattel (Schwpz),
20. Mai 1921.

307. Frl. Ida Scheidegger, Kirchdorf (Bern),
3. Juni 1921.

48. Frau Agnes Wallier, Camichola b. Disentis
(Graubünden), 4. Juni 1921.

Seien Sie uns alle herzlich willkommen!

Hebammentag in Neuhausen.

„Wenn Engel reisen, lacht der Himmel", sagt
der Volksmund. Wir sind nun zwar keine Engel,
aber doch bevorzugte Wesen, denn auch dies
Jahr hätte uns das Wetter zu unserer Tagung
im schönen Schaffhauserländchen nicht günstiger
sein können. Während am Morgen bei der
Abreise der Himmel noch düster aussah, empfing
er uns in Neuhausen mit einem freundlichen
Gesicht und schien voller Baßgeigen zu sein.

Auf luftiger Höhe, im Hotel Bellevue
angesichts des tosenden Rheinfalls, hatten wir uns
für zwei Tage einquartiert. Auf der Terrasse
des Hotels erquickten wir uns an einem
vorzüglichen Mittagsmahl und genossen zugleich
die schöne Aussicht auf den ewig jungen Rheinstrom

und das umliegende Gelände.
Wir waren die ersten, die in Neuhausen

eintrafen, doch nein, Herr Pfarrer Büchi, unser
geschätzter Stenograph und Mitarbeiter, hatte
bereits vor uns Quartier bezogen, wie wir zu
unserer Beruhigung bald erfuhren. Als wir
ihn in Aarau nirgends erblickten, dachten wir
schon, er hätte sich verspätet, aber der Hahn

hatte offenbar in Aarau früher gekräht als
in Bern. Allgemach wuchs die Zahl der
ankommenden Gäste und im Garten des Hotels
wnrden bereits lebhafte Willkommgrüße
ausgetauscht. Nachdem die meisten noch eine kleine
Erfrischung zu sich genommen, war die Zeit
herangerückt, wo wir unsere Verhandlungen
beginnen mußten.

Um 4Vi Uhr eröffnete die Zentralpräsidentin,
Fräulein Baumgartner, die Delegiertenversammlung

und gab dem Wunsche Ausdruck, es möchte
die Tagung im Anblick dieser herrlichen Gegend
einen guten Verlauf nehmen. Sodann entbot
namens der Kantonalen- und Gemeindebehörden,
sowie als Vertreter der Sanitätsdirektion, Herr
Gemeindepräsident Müller Gruß und Willkomm.

Ueber die Verhandlungen selber wollen wir
hier nicht weiter berichten, da die laufenden
Nummern unseres Fachorgans über Alles
genauen Aufschluß bringen werden. Nnr etwas
möchten wir hier herausgreifen, und zwar für
unsern Verein etwas Bedeutungsvolles, nämlich,
daß die Sektion Schaffhausen sich zur
Uebernahme der Zentralleitung des Schweizer.
Hebammenvereins bereit erklärt hat. Wir rechnen
es dieser Sektion hoch an, daß sie das Amt
aus freiem Willen übernehmen will und wir
sind überzeugt, daß die Sache in gute Hände
kommt, denn, daß ihre Mitglieder nicht nur
Sinn haben für das Materielle, das haben sie

in reichem Maße bei Anlaß der Durchführung
des Hebammentages bewiesen. An den Schaff-
hanserkolleginneu könnten gewisse finanziell besser

gestellte Sektionen ein Beispiel nehmen. Auch
das verantwortungsvolle Amt der Krankenkasse

wird, wie bis dahin weiter in Winterthur
verwaltet. Wer nur einigermaßen einen Einblick

bekommt in die gewaltige Arbeit, die die
Kommissionsmitglieder zu bewältigen haben,
wird ihnen zu Dank verpflichtet sein.

Durch die Firmen Galactina und Nestlé
sind uns auch dieses Jahr wieder je 100 Fr.
zu Gunsten der Kranken- und Unterstützungskasse

zugekommen. Den edlen Geberinnen sei

auch an dieser Stelle der wärmste Dank
ausgesprochen. Mit Akklamation wurde Chur für
die nächste Generalversammlung bestimmt.

Nachdem die Verhandlungen reichlich vier
Stunden gedauert, kamen dann auch die
leiblichen Bedürfnisse und der gemütliche Teil zu
seinem Recht. An mit Blumen reich geschmückten

Tischen nahmen wir Platz, ein Orchester
empfing uns mit seinen einladenden Weisen.
Bald war alles in animiertester Stimmung.
Das Essen war gut und machte der Küche des

Herrn Widmer alle Ehre. An musikalischen,
turnerischen, humoristischen :c. Darbietungen
fehlte es nicht. Sehr gefallen haben die turnerischen

Produktionen, von einer Damenriege
ausgeführt, die von sehr viel Arbeit und Ausdauer
zeugten; eine freistehende Pyramide, von
Damen ausgeführt, bekommt man nicht alle
Tage zu sehen. Auch die zwei glücklichen
Ehemänner haben nicht verfehlt, die Anwesenden
in Stimmung zu bringen, ob's wohl den beiden
kleinen „Pepvs" dabei auch so wohl gewesen ist?

Nicht vergessen sei auch unsere Kollegin Frau
Neuweiler aus Zürich, die es sich trotz ihrer
72 Jahre nicht nehmen ließ, die Bühne zu
betreten und den Kolleginnen eine Freude zu
bereiten. Auch unsere fröhliche Glarnerkollegin,
Frau Wild, hat uns in einem Gedicht die Schönheit

und Schätze ihrer Bergheimat illustriert.
„Mir chôme de einisch cho lnege!"

Eine Huldigung an Terpsichore durfte natürlich

auch nicht fehlen, trotz der schwülen
Temperatur. Es wurde spät, als wir endlich unsere
Nachtlager aufsuchten, der Rheinfall sang uns
sein gleichtönendes Schlummerlied und wir
träumten bald dem jungen Morgen entgegen.
Es war ein herrlicher Anblick, als wir erwachten
und die Sonne mit ihrer Lichtfülle die schöne
Gegend überflutete. Die Morgenstunden galten
natürlich der Besichtigung der Stadt Schaffhausen

mit ihrer altertümlichen Bauatr. Selbst-
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